
16 [ Anz. ürnilh. Ges. Bay. IV

Diese Rotkehlchenläufe abw ärts sind zuw . sehr geräuschhaft, „trüb“, so 
daß man sie hört als eea mit einem unterlegten störenden Geräusch. Ein 
einzigesm al habe ich eine vö llig  andere 3. Str. gehört:

r r r
^  ^  T *  Y*1' y r f

Losbrechend. Stim m e +  — helles Feldspatzen-Schilpen.
Re. Die B raunkopfam m er hat einen überraschend v ielseitigen  Rüfschatz. 

G oldam m er zi, zü, zö (oft langsam  gereiht au f und ab gehend w ie bei 
dieser). Spatzen-Schilpen züürr.

idd  der Bergstelze; idd i, z ille  und z ie li der w eißen Bachstelze.
D ie z ie li sind zuw. w eiße Bachstelze und Schilpen zugleich.
Rotspecht-gück; schnell gereiht w ird  es zu
Grünlings-Schneeam m erngückern (in c 4), zuw . H änflingsgickern.
Manche id i sind zugleich G rünlingsdüll und Spatzengeschilp.
D ie tiefen  geräuschhaften z i, zü bis zö (c 4 bis e 4 ): deren Stimme ist 

bald  G oldam m er, bald  R ingdrossel, bald  D orndreher w a. Sie werden w ie 
von der G oldammer m it Pausen langsam  gereiht, in der T -L age etw as 
au f und ab gehend: zö -z i-zö -zü -z i-zö  usf.

A lle  diese R ufe — das ganze R -R eperto ire  —  w ird  zwischen zahlreiche 
L ieder eingestreut. Die doch verschiedenen Anlässe zu diesen verschiedenen 
Rufen fehlten bei meinem Zim m ervogel vo llständ ig  — sie können nur in 
der V orstellung des T ierle ins ex istiert haben.

D ie verschiedenen R ufe w erden auch belieb ig verknüpft.
Diese vielstim m igen Rufe von lu teo la sind ein bes. lehrreiches Beispiel 

für die P ara lle len  der V ogelstim m en: die Ammer hat die gleichen Stimmen 
von 7 anderen V ogelarten , darunter von 2 nicht Passeriform es: großem 
Buntspecht und Lachseeschwalbe.

Zur K lassifikation der Stahl- oder Atlasvögel, 
Hypochera, BP.
m it 2 K artenskizzen .

V on Dr. H ans von B o e t t i c h e r ,  Coburg.

D ie S tah l- oder A tlasfinken, „Kombassus“, der G attung H ypochera, be­
reiten dem System atiker manche Schw ierigkeiten. Das beweisen die v ielen , 
von einander stark  abweichenden Ansichten der Forscher, die in verschie­
denster W eise das Problem zu lösen versucht haben. So fassen SC L A T E R  
& M. PRAED (Ibis 1918) die Formen neum anni und am auropterxy  m it
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chalybeata , die Formen nigerrim a und wilsoni m it funerea, purpurascens 
m it ultram arina  zusammen und geben codringtoni und nigeriae den R ang 
selbständiger A rten . Dasselbe tut SC L A T E R  in seinem „System a avium  
aethiopicaru'm “, 2, 1930, wobei er die erst 1922 beschriebene Form came­
runensis, dem V organg G RO TE’s folgend auch noch zu chalybeata rech­
net. LYN ES (Ibis 1916) faß t w ieder funerea, nigerrima, w ilsoni einer­
seits, purpurascens, ultram arina, neumanni andererseits, und am auropteryx  
(syn. =  orientalis) m it camerunensis, chalybeata, codringtoni und nigeriae 
dritterseits zusammen. LYN ES hat jedenfalls ganz richtig erkannt, daß 
ultram arina und neumanni zusammengehören. BATES (Bull. Br. Orn. CI., 
1933) zieht neumanni zu chalybeata, camerunensis zu am auropteryx. 
Einen sehr großen Fortschritt bedeutete in dieser H insicht die hübsche 
„M onographie des Veuves" von D E LACO U R und E D M O N D -BLAN C 
1933, die gerade im H inb lick  auf die H ypochera-Form en  sehr v ie l K lar­
heit brachte.1) H ingegen scheint m ir die neue B earbeitung dieser Gruppe 
durch M . PRAED & G R A N T  (Ibis 1949) w ieder einen Rückschritt zu* 
bedeuten, indem sie statt über die K lassifikation  der H ypochera-Formen

!) Die neuesten Ansichten von D e 1 a c o u r über die Systematik der Gattung 
Hypochera (Auk 1951, vol. 68, p. 124) konnten, da zur Zeit der Niederschrift der 
vorliegenden Betrachtung mir noch unbekannt, nicht mitberücksiditigt werden. Ich 
bezweifele aber auch weiterhin, daß H. „orientalis“ etwas anderes als ein Syno­
nym von H. purpurascens sei, und glaube auch, daß H. camerunensis eine Rasse 
von H. funerea und nicht von der durch den roten Schnabel stärker abweichenden 
H. amauropteryx ist. Auch kann ich H. nigeriae keineswegs als eine mit H. came- 
runensis in denselben Kreis gehörende „Rasse“ ansehen, da b e i d e  im Gebiet 
des oberen W eißen Nil, im Bongo- und Ladogebiet n e b e n e i n a n d e r  Vor­
kommen. v. B.
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K larheit zu  bringen, erneut V erw irrung gestiftet hat. Diese Autoren unter­
scheiden nicht w en iger als acht ( !)  selbständige A rten ! — Auch sonst sind 
dort mehrere Punkte, die nicht unwidersprochen bleiben dürfen.

H ypochera aenea  H A R T L , ist keineswegs eine besondere A rt, sondern 
ist ganz sicher nur ein Synonym  von H . chalybeata. Der T ypus (Museum 
Bremen) ist in keiner W eise von letz terer Form zu unterscheiden u'nd ist 
auch keineswegs „grüner“ als die typischen chalybeata-E xem plare, w ie 
durch Vergleich festgestellt werden konnte.

D aß H . codringtoni in die V erw andtschaft von H . “aenea“ =  chaly­
beata  gehört, scheint hingegen auch m ir recht g laubhaft. Der etw as w en i­
ger tie f-, sondern mehr braunschwarze T on der Schwingen und Steuer­
federn dürfte nicht dagegen sprechen. H . u ltram arin a  und H. neum anni, 
die nach LYN ES zusammengehören, sind jedoch, w ie D E LACO U R über­
zeugend ausgeführt hat, als v ikariie rende Rassen von H . chalybeata  an zu ­
sehen. D ie m it H . u ltram arin a  verein igte H . orientalis  aus „K enya und 
U gand a“ gehört hingegen keineswegs hierher, sondern ist eine Form von 
braunschwingigen und m atter schimmernden Formen des Kreises H . fune- 
rea. In K enya und U ganda kom mt, w ie auch JA C K SO N  (Birds of K enya- 
co lony and U gandapro tectorate 3, 1938) ganz richtig betont, nur eine 
einzige Form von H ypochera  vor, und diese ist zw eifello s H . funerea pur- 
purascens! H . purpurascens ist jedoch nicht Synonym  von H . n igerrim a, 
w ie die Autoren annehmen, und w ie auch R E IC H E N O W  in „Vögel A fr i­
k as“ 3, 1905 angibt, sondern unterscheidet sich deutlich von H. funerea, 
die, w ie  D E LACO U R richtig angib t, m it H . n igerrim a  aus A ngola durch­
aus zusam m enfällt. Jeden falls  stimmen die N ata lvö ge l (funerea) m it den 
A ngolavögeln  (n igerrim a) überein, während beide von den O stafrikanern  
deutlich abweichen, welch’ letzere als H . funerea purpurascens anerkannt 
und abgesondert w erden müssen. Die U seguhavögel (T ypus von purpu­
rascens) stimmen andererseits m it den U ganda- und K enyavögeln , also 
„H . o rien ta lis“, überein. D arin  hatte D E LA CO U R vollkom m en recht. 
Der T ypus von H . orientalis  R E IC H E N O W  existiert nicht mehr (Meise 
briefl.) u'nd kann nicht verglichen werden. O stafrikanische V ögel variieren  
sowohl in dem bald  mehr blauen, bald  mehr v io letten  Schimmer des 
schwarzen K örpergefieders, w ie auch in  der bald  helleren, b ald  dunkleren 
Tönung der Schwingen ziemlich w eitgehend, welch’ letztere jedoch immer 
heller sind als bei der chalybeata-Gruppe. Ein Stück von M ad ib ira  (Uhehe) 
„m ausert von einem blässeren in ein schwarzbraunes H andschwingen- 
K le id “ (M EISE briefl.), w as von großem Interesse und recht beachtens­
w ert ist. Es lassen sich aber unter den b lau- bis violettb.lau schimmernden, 
weißschnäbeligen V ögeln O stafrikas keineswegs verschiedene, neben ein­
ander vorkom m ende Formen feststellen. H . o rien ta lis  ist daher durchaus 
synonym  zu purpurascens und diese Rasse gehört zu der funerea-G ruppe, 
nicht aber zu u ltram arin a  sc. cha lybeata ! — H . w ilosn i gehört ebenfalls, 
worüber scheinbar Übereinstim m ung herrscht, als Rasse zu H . funerea. 
Auch H. camerunensis (syn. sharii) gehört zweifelsohne ebenfalls in diese 
Gruppe und kann  wahrscheinlich ebenfalls als eine Rasse von H . funerea
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betrachtet werden, die sich südlich an H . F. w ilson i anschließt und in 
S ie rra  Leone diese v ertritt. PRAED  & G R A N T  geben allerd ings für sie 
auch Senegal und G am bia als W ohngebiet an, wo auch H. w ilson i vo r­
kommt. Es m üßte aber doch erst genau festgestellt werden, ob das beider­
seitige Vorkommen am Senegal w irk lich  zu tr ifft. Es ist nicht unmöglich, 
daß es sich hier nur um grüne V arian ten  bzw . M utanten von H. w ilson i 
h andelt. M einer Ansicht nach darf überhaupt au f den mehr grünen oder 
mehr blauen bzw . v io letten  Schimmer des schwarzen Gefieders kein a llz u ­
großes Gewicht gelegt werden, und der Ton des Schillers sollte nur dann 
als taxonomisches C haracteristicum  vo llw ertig  betrachtet werden, wenn 
er in  einer bestimmten Gegend vollkom m en dom inant au ftr itt. Es ist m.
E. gar nicht unmöglich, daß die Abänderung des Schimmers von b lau  nach 
grün oder nach v io lett hin z. T . auch sogar nur saisonbedingt ist, oder 
m it der A bnutzung der Federn in V erbindung steht. M an h at z. B. auch 
bei glänzend schw arzgefärbten H aushühnern die Tatsache, daß sie in 
frisch verm ausertem  Gefieder stärker grün schimmern, im abgenutzten Ge­
fieder oder auch in höherem Lebensalter dagegen mehr v io lett glänzen, 
feststellen können. Es ist daher nicht ganz unmöglich, daß zw ar im  A ll­
gemeinen der Schimmer (grün, b lau , purpur, v io le tt) auch geographisch 
fix iert und dann für die btr. Rasse charakteristisch ist, daß  aber außerdem 
eine Schimmerabweichung unter Um ständen auch in d iv id u e ll-v ar iabe l oder 
wohl auch m utativ  auftreten  kann , oder aber, daß sie auch durch A lter, 
soisonmäßigen Federzustand u. a. m. bedingt sein kann.

In bez-ug auf H. n igeriae  möchte ich sogar in Ü bereinstim m ung m it 
W O LTE RS (briefl.) annehmen, daß es sich hierbei nicht üm eine besondere

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



20 [Anz. Ornith. Ges. Bay. IV

A rt oder Rasse e iner der anderen A rten , sondern nur um eine mehr oder 
m inder häufiger auftretende Färbungsm utation handelt, bei der einerseits 
der Schimmer aus dem einen Extrem des mehr v io lettb lauen  der typischen 
w ilsoni-Form in das andere des deutlich grünen Tones hinübergeschlagen 
ist, andererseits aber in  Bezug au f die h ier v ie l blässere Färbung der 
Schwingen und Steuerfedern eine durch das trockene K lim a bedingte M e­
lan inverarm ung eingetreten ist. Auch im Gebiet von H . camerunensis 
kommen grüne und zugleich hellerschw ingige V ögel vor, die ebenfalls 
als „H . nigeriae“ bezeichnet werden und sich von den „nigeriae“ -Stüdzen 
aus dem Gebiet von H . wilsoni nicht unterscheiden. Es ist nicht unglaub ­
haft, daß sie ebenso led iglich grüne M utanten  auch von H . camerunensis, 
w ie von H . wilsoni sind. W enn dieses auch natürlich  erst nur eine A n­
nahme ist, so hat sie meines Erachtens doch v iel mehr G laubw ürd igkeit als 
die Annahm e des Vorkommens von zw ei sich nur durch den Färbungston 
des M etallschim m ers und den H elligkeitsgrad  der Schwingen unterschei­
denden, im  übrigen jedoch vollkom m en übereinstim m enden „A rten“ in 
demselben Gebiet, sowohl im Bereich von H . w ilsoni, als auch in dem  von
H . camerunensis. N atürlich  sind aber w eitere Untersuchungen an einem 
möglichst reichen und vo llständ igen  M ateria l erforderlich, um hier endgül­
tige K larhe it zu schaffen.

Ich möchte au f G rund des Ausgeführten folgende K lassifikation  der 

G attung Hypochera  vorschlagen:

1. Hypochera chalybeata (M U E L L E ll):

Rassen: a. chalybeata M U ELLER:

b. neumanni A LE X A N D E R:

c. ultram arina  G M E L IN :

d. codringtoni N E A V E:

Männchen im P rach tk leid :

m it stärker glänzendem  Gefie­
der, m it durchaus schwarzen 
oder zum indest schw arzbrau­
nen Schwingen und S teuerfe­
dern, deutlich m eta llg länzen ­
den Säum en der inneren A rm ­
schwingen und m it weißem  
Schnabel: |

b laugrün  glänzendes G efieder 
(Synonym : aenea H A R T L .);

grünlich b lau  bis rein b lau 
glänzend (im  W esten mehr 
grünlich, im Osten mehr b läu ­
lich);

tief- oder m arineblau bis 
leicht v io lettb lau1 glänzend ;

lebhaft grün glänzend ;
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2. Hypochera funerea (T A R R A G O N ):

Rassen: a. funerea  T A R R A G O N :

b. purpurascens R E IC H E N O W :

c. camerunensis G RO TE:

d. w ilson i H A R T E R T :

3. H ypochera am aurop teryx  SH A R PE :

(keine Rassen)

4. H ypochera hypocherina  (V E R R E A U X ):

m it m atterem , w en iger g län ­
zendem schwarzem Gefieder, 
m it braunen Schwingen und 
Steuerfedern, ohne deutliche 
metallschim m ernde Säum e an 
den inneren Armschwingen 
und m it weißem  Schnabel;

schwarz m it schwachem v io ­
lettb lauem  Schimmer (Syno ­
nym : n igerrim a  SH A R P E );

schwarz m it b lauem  bis etwas 
violettem  Schimmer (Syno­
nym : orientalis  R E IC H E ­
N O W );

schwarz m it grünblauem
Schimmer; (grüne Form (?):
nigeriae  A LEX A N D E R vrg l. 
auch un ten !)2)

schwarz m it stärkerem , deut­
lich v io lettb lauem  Schimmer 
(grüne Form (? ): nigeriae
A LEX A N D E R2);

m it schwarzem blaugrün 
schimmernden Gefieder m it 
schwachem G lanz, m it braunen 
Schwingen und Steuerfedern
und m it lachsrotem Schnabel;

m it stark  verlängerten  v ier
m ittleren  Steuerfedern (ähnlich 
V idua), m it schwarzem, grün ­
lich b lau glänzendem  Gefieder 
und m it korallenrotem  Schna­
bel.

(keine Rassen)

N B .: Dem V organg von W O LT E R S fo lgend w ird  m an auch diese 
langschw änzige A rt, die bisher m it den W itw en , V idua  C U V IE R . ver­
ein ig t wurde, der G attung H ypochera  einverleiben dürfen, zum al nach

2) Oder doch besondere Art?
3) Auch im Besitz der eigenartigen schneeweißen seidenweichen Federb-ischel 

jederseits des Bürzels stimmt diese A rt mit den kurzschwänzigen Formen der G at­
tung Hypochera überein.
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M itteilungen von W O L JE R S  gelegentlich auch andere Angehörige der 
G attung H ypochera ausnahmsweise deutlich mehr oder m inder stark  ver­
längerte m ittlere Steuerfedern aufw eisen sollen.3)

Ich möchte nicht verfeh len , auch an dieser Stelle  den H erren Kollegen 
Dr. H ans Duncker, Bremen, Prof. Dr. A lfred  Laubm ann, München, Dr. 
W ilhelm  M eise, Berlin , Dr. Günther N ietham m er, Bonn, und Dr. Joachim  
Steinbacher, F rankfurt a. M ., für liebensw ürdige Zusendung von V er­
gleichsm ateria l und einige w ertvo lle Angaben sowie A ushilfe m it L ita ra - 
tur usw. meinen aufrichtigsten D ank auszusprechen.

Entwicklung einer H auserzugstation der Kolbenente, 
N e t t a  r u f i n a  (Pall.) be i Ism aning.

Von W a lte r W ü s t ,  Stadtbergen.

Vo r b e m e r k u n g e n

Das Zu'gverhalten der Lam ellirostres weicht in mehrfacher H insicht 
stark  ab von dem B ild , das w ir  von den meisten anderen Z ugvogelgrup­
pen gewohnt sind. Es ist zudem ganz ungenügend erforscht, obwohl cs 
au ffä llig  und von erheblicher Bedeutung für den N aturschutz und die 
Jag d  ist. Seine Kenntnis ist Voraussetzung fü r die H egem aßnahm en, deren 
das F lugw ild  so dringend bedarf.

W ährend der Frühsommer- und Zwischenzu'g bei Singvögeln  (S tar) 
und L im icolen (K iebitz) recht gut an a lys iert sind, besitzen w ir  über v er­
w andte Erscheinungen bei den Enten, zum al in Deutschland, nur ziemlich 
dürftige Kenntnisse. Das ist um so verw underlicher, als der Sommerzug 
der Enten leicht zu beobachten ist und der Zusammenhang m it dem Ge­
fiederwechsel, besonders der Erpe‘1, sich einem geradezu aufdrängt. Die 
Russen berichteten schon vor längerer Zeit darüber, w orauf SC H Ü Z  
und ST R E SE M A N N  (6) in einer sehr anregenden A rbeit des letzteren 
Autors aufm erksam  machen. COOM BES (1) führt neuerdings den tre f­
fenden Ausdruck „m oultm igration“ ein und schildert den M auserzug über­
zeugend nach jahrelangen  Studien an Brandenten, T adorna tadorna (L .), 
der N ordw estküste von England.

H ier, im Ism aninger Teichgebiet, zeigen zwei Arten eindrucksvoll das 
Phänomen des M auserzugs der E rpel: Von A nfang an, d. h. seit dem 
Jah re  1930, die T afe len te , N yroca je rm a  (L .), und neuerdings, seit etw a
1936 andeutungsweise und in den letzten Jah ren  m it überraschender S te i­
gerung, die Kolbenente, N etta rufina  (PA LL.). Bei der T afe len te w ar es 
die im ponierende M assenhaftigkeit des Auftretens, bei der Kolbenente 
die ganze R ätse lh aftigke it des Zugverhalcens dieses Vogels, die mich nach' 
h a ltig  bestimmten, phänologische Beobachtungen von diesen beiden Enten
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